
Die Landtagswahlen von 1918

Der Zusammenbruch der Donaumonar-
chie im Ersten Weltkrieg und die Not in
Liechtenstein stärkten die Bewegung um
Dr. Wilhelm Beck zusehends. Nach der
Einführung der direkten Wahl der vom
Volk zu wählenden 12 Abgeordneten mit
Gesetz vom 21. 1. 1918 — Fürst Johann II.
hatte dies 1917 empfohlen und Dr. Beck
meinte im Landtag, die Volksvertretung
müsste sich eigentlich schämen, dazu
nicht selbst die Initative ergriffen zu ha-
ben — fanden am 11. und 18. März 1918 die
Landtagswahlen statt. Dr. Beck hatte
schon vorher im Oberland Anhänger ge-
wonnen, die sich hauptsächlich aus der
Arbeiterschicht rekrutierten. In zahlrei-
chen Besprechungen wurden die Wah-
len vorbereitet und ein Programm aus-
gearbeitet.
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Die Gegenseite hatte sich damals noch
nicht eigentlich zu einer Partei zusam-
mengefunden. Doch brachten einige
konservative Männer im «Volksblätt» ei-
nen Wahlvorschlag ein. Die Volkspartei,
von der Gegenseite als «Rote» bezeich-
net, fand mit ihrem Programm und ihrer
Losung «Liechtenstein den Liechtenstei-
nern» breite Resonanz in der Wähler-
schaft. Dazu hat das liberale Gedanken-
gut der Partei wesentlich beigetragen
und zweifellos ist in der Volkspartei und
später in der Vaterländischen Union die
soziale und liberale Komponente deut-
lich ausgeprägt. Die Partei, die damals
nur im Oberland kandidierte, errang ein
glänzendes Resultat und stellte fünf der
sieben Oberländer Abgeordneten. Sie
wusste die deutliche Mehrheit der Bevöl-
kerung hinter sich, befand sich im Land-
tag aber weiterhin in der Minderheit, da
die fünf Unterländer Abgeordneten und
die drei vom Fürsten ernannten Vertre-
ter nicht der Volkspartei angehörten.
Dass die Parteigrenzen aber fliessend

Prof. Gustav Schädler, Regierungschef von 1922-
1928.

waren, zeigt der Umstand, dass einer der
vom Fürsten ernannten Abgeordneten,
Prof. Gustav Schädler, von 1922-1928 als
Regierungschef ein Exponent der Volks-
partei war. Bis zu diesem deutlichen
Mandatsgewinn der Oppositionsgruppe
um Dr. Wilhelm Beck hatte nicht der
Landtag, sondern der vom Monarchen
bestellte Österreichische Landesverwe-
ser und dessen Beamtenschaft die poli-
tisch entscheidende Rolle im Lande ge-
spielt. Mit den denkwürdigen Wahlen
von 1918 fand dieses vom Volk als
«Fremdherrschaft» empfundene System
den Anfang seines Endes. Das Interesse
der Bevölkerung für die Politik war durch


